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Schöpfung, dank „göttliıchen Schatten“ 1sSt „VO. Haus aus  « erlösungsbedürftftig. S1e 1st
ganz VO Ott und das Chaos gehört ıhr. Das „und“ 1mM Beıtragstitel 1st intrıkat. (sott
will das Böse bsolut nıcht un: 1st doch dafür verantworrtlich. Wäre hier nıcht die alte
Unterscheidung VO „verantwortlıich“ und „schuldig“ hılfreich? Ahnlich ZUrTr anschlıe-
Kkenden „Zulassungs“-Diskussion: Natürlich stellt sıch die Anschlussirage „ Warum”?
ber Wer ‚Ott nıcht für ohnmächtig erklären 11 der heute beliebteste „Atheismus ad
a10rem De1 glor1am“), musste ıh schuldig sprechen W AS alle Folgefragen erledigt.
Zulassen I1US$5 keineswegs bedeuten: bıllıgen; gemeınt 1sSt n-Kaut-nahme und
den berühmten Augustinus- Lext |Anm 8 9 nch. 96| läse IC CIM eın Argument). Was
reizt Nnu in der Schöpfung Hoffnung und Verzweıiıflung (Bernhart, Marcel)? IDEN Ja-
nusgesicht der Natur und besonders die „provozierende Parteilichkeit“ in der Zuwen-
dung (von Mensch w1e€e Gott) A) dıe als Abwendung ertährt (Kaın und Abel USW.
dem VOTaus säihe iıch die Erfahrung eigener Begrenztheit, deren Unendlichkeitshorizont
das Ich „nıchtet“ un Gottes Liebe, 95' iıhren Früchten“ 3001  9 fragwürdig
macht). Gleichwohl führt erst Entscheidung, Freiheitstat ZuUur negatıven Lesart des (5e+
schehens. Und dieses Böse 1st nıcht rechttertigen. Im Folgenden INUSS sıch
die Missdeutung (mıiır wen12 nachvollziehbar Ww1e ıhm) wehren, wolle das BOse EeNL-
bösen. (Aber hängt S1e nıcht auch mıt seinem Verzicht auf einen klaren Zulassungsbegriff
zusammen? Sıehe 2711 Thomas, ch. 19, ad 37 bejaht Keller] der Liebende se1ın
Du ZUr!r Gänze, mMiıt dem ıhm Unbejahbaren |statt abzüglich essen 1ef und schön
der Gedanke 14), Aass vielleicht sıch noch 1m Neın des Menschen seiın Vertrauen aut die
Liebe (sottes Ze18E; der den Tod nıcht will, sondern das Leben der Freiheit, weıl die
Liebe) In den beiden etzten Texten, dezidiert theologisch, rückt wiıeder Jesus Christus
1Ns Zentrum. Breuning: Christus macht dem Menschen den Menschen kund, zeıgt die
Verwurzelung des „Erbsündenthemas“ 1n der Soteriologie. Keın Gedanke, ber
hıer, uch 1im hıstorischen Durchblick, 1n einer Dıiıchte und unabgelenkten Konsequenz
durchgeführt, WwW1e C dem Rez bisher nıcht begegnet 1St. Aus eiınem at7z seıines Beıtrags
hat Hg die Überschrift seınes OrWworts:(abbrechend mıit „aber „Es 1St
War eın Unternehmen, (sott 1er treizusprechen, aber Christus bleibt das S0UO1I1-
nenklare Indız für diesen Erweıs“ Wırd hier ‚War der Name „Erbsünde“ krıtisiert,
aber, weıl test etabliert“ doch beıibehalten, plädiert schließlich Wenzler
entschieden für dessen Abschaffung: Nıcht Erbsünde, sondern Erbverwundung doch
ebenso Erbgnade. Es tolgen Abkürzungsverzeichnis, Personenregıster und bıo-biblio-
graphische Vorstellung der utoren. SPLETT

PRO-ORIENTE-JAHRBUCH 2007 Wıen: Pro-Oriente-Generalsekretariat 2008 302 S’
hne ISBN.
1964 hat Kardınal Franz Könıg, der Erzbischoft VO Wıen, die „Ökumenische Stiftung

Pro rıente“ 1115 Leben gerufen. Diese Einrichtung hat 1n den Jahrzehnten ach dem 138
Vatikanischen Konzil un bıs heute eine segensreiche Tätigkeıit entfaltet, iındem S1e ZU

Brückenbau zwıschen den Kirchen und darüber hinaus der Völker des Westensund des Ostens beitrug. Zum ersten Ma lässt die Stiftung ıne weıtere interessierte Ot-
tentlichkeit iıhrer Arbeit u  — 1n der Form eiınes Jahrbuchs teilhaben. Dıieser Schritt
verdient alle Achtung, zumal das Jahrbuch, das 1U vorliegt, iın jeder Hınsıcht höchst
emerkenswert 1St.

Das Jahrbuch umftasst 302 Seıten, 1St Iso ungewöhnlich umfangreich. Auf testem wWwe1l-
en Papıer 1im DIN-A4-Format sınd die Texte 1n wel Kolumnen gedruckt. Sıe sınd
durch zahlreiche Fotografien und Kunst-Bildreproduktionen, schwarz-welr der bunt,
aufgelockert. Dıie orafische Gestaltung kann als pertekt bezeichnet werden, wobel die
Bılder und Texte miıteinander e1in thematisches Gefüge bılden

Das Jahrbuch bietet, Ww1e sıch VO seiınem (Genre her nahelegt, ausführliche Berichte
über die Aktivitäten der Stiftung —25 Es enthält eın „Kalendarium“, 1n dem die
wichtigsten ökumenisch bedeutsamen Ereijgnıisse iın Erinnerung gerufen werden, sotern
s1e die Beziehungen den Ostkirchen und Z Orthodoxie betreffen —2
Schließlich bringt cs dokumentarısch die ofhiziellen Verlautbarungen, dıe 1mM Jahre 2007
verabschiedet wurden un! anschließend veröttentlicht worden sınd 262-297).
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W/as das Jahrbuch jedoch VOTLT allem auszeıichnet, 1St die Veröffentlichung VO  — insge-
Samıt 19 Vortragen der Aufsätzen, die in 1er Gruppen dargeboten sınd Jede dieser
Gruppen 1st einem Schwerpunkt der Arbeıt VO' Pro Oriente 1m Jahr 2007 zugeordnet.
Unter ökumenischen, ber uch allgemeın theologischen und zeitgeschichtlichen e
sichtspunkten betrachtet verdient jeder dieser Schwerpunkte Beachtung. Der Jah-
resschwerpunkt heilßt „Christentum un: Islam: Brennpunkt Naher (J)sten“. Neben den
nötıgen hıistorischen ntormationen stehen Berichte, 1ın denen die Sıtuation des nıcht
eben eintachen NebeneıLinanders der Religionen ın den Ländern des Nahen ()stens VOL-

gestellt wırd Der zweıte Jahresschwerpunkt oilt der „Orthodoxıie 1m europäischen ir
tegrationsprozefs“. Wıe INnan weılß, 1St mit der Erweıterung der Europäischen Unıion die
nıcht eichte Aufgabe verbunden, sowohl orthodox als uch iıslamisc gepragte Völker
un ıhre Kulturen iıntegrieren. In mehreren Aufsätzen werden die Themen, die sıch
dabe1 ergeben, bearbeiıtet. Der dritte Jahresschwer unkt lautet „Spiritualıität, Kunst unlıKırche“. 7 weı Beıträge lassen 1ın das Maotıv „Herr ichkeıt“, W1€e 6n 1ın der anglıkanıschen
und in der orthodoxen Kunst- T’heologie Beachtung ndet, Einblick nehmen. Eın weıte-
Lr oilt der Ikonenwelt und der ıhr zugewandten Frömmuigkeıt. Schliefßlich wiırd (Itto
Mauer und seiınen Eınsatz für ıne Begegnung zwıschen der Kıirche und der Welt der
Kunst erinnert. In der vierten Textgruppe geht 6S eın besonders aktuelles Thema:
Was bedeutet theologiısch, ökumenisch, historisc. Aass 1mM päpstlichen ahrbuc
seıit 2006 den Papsttiteln der des „Patriarchen des Westens“ nıcht mehr geführt
wırd? Dıi1e dahinter stehende Entscheidung bedart eiıner ditfterenzierten Betrachtung un
Bewertung. Dabei kommen konkurrierende Gesichtspunkte Z Tragen. In der FrOom1-
schen Entscheidung 1st eine Stellungnahme historischen Gegebenheıiten und aktu-
ellen ekklesiologischen Entwicklungen enthalten.

Dıi1e Solidität der Intormationen und dıe Aktualıtät der Themen SOWI1e die Großzügig-
keit der Präsentation sınd emerkenswert und begründen den Wunsch nach vielen WEe1-

Jahrbüchern und einem breiten cho LOÖSER

Praktische Theologie

MUSCHALEK, GEORG Hg.) Der Wıiderstand dıie Ite Messe (Bıld und Gleichnis;
and 10) Denkendorf: Paul Vall Seth Verlag 2007 5 S! ISBN 3.927057-16-9
Am dept. 2007 1st das Apostolische Schreiben „Summorum Pontihcum“ ın Kraft

In diesem „Motu propri0”, dessen Veröffentlichung Papst Benedıikt K AT mıt
einem Briet die Bischöfe begleitet hat, werden die Rahmenbedingungen für die Feıer
der Heıiligen Messe nach dem VO Papst Johannes (1958-1 963) promulgıerten
„Missale omanum“ VO  e 1962 als außerordentliche Form der Lıturgie der Kırche fest-
gelegt. Diese „Forma extraordinarıa rıtus Romanı“ nn 11124  = uch „Alte Messe“. Da-

ware die „rorma ordınarıa rıtus Romanı“ die „Neue Messe“. In der jeweıligen
deutschen Benennung lıegt natürlich schon eine ZEWI1SSE Bewertung. (Noch gravieren-
der 1st dıe Bewertung, WenNnn 11141l VO „ Irıdentinischer Messe |Messe nach dem Konzıil
VO  — Trient, 1545—1563] un! „Vatıkanıscher Messe“ |Messe nach dem Zweıten Vatıkanıi-
schen Konzıil, D965| redet.) Dennoch moöchte 1C. bei der Vorstellung der jetzıgen
Arbeıt bei den Ausdrücken „Alte Messe und „Neue Messe“* das 1St die Terminologie
der beiden Autoren) bleiben, keine zusätzliche sprachliche Verwirrung auikommen

lassen. Das vorliegende Büchlein enthält rel (ganz unterschiedlich Jange) Beıträge.
Der Beıtrag (Dıe Präsenz des klassıschen römischen Rıtus 1n der Katholischen Kır-
che. Ihre Bedeutung unı iıhre Zukuntft, SLamMmMtT VO Robert Spaemann. Lr
sprünglich wurde der Autsatz 1994 veröfftentlicht und 1st NUu erneut abgedruckt. Spae-
I1L1Aa1lll beschreibt 1n den tolgenden Punkten die Ziele der 508 Lai:envereinigung APFO
Mıssa TIrıdentina“: Es geht die geschichtliche Identität. Der alte Rıtus 1St 1m We-
sentlichen 1500 Jahre alt und hat sıch VO:  - der apostolischen Zeıt bıs Au TIrıdentinum
entwickelt. Es geht Iso gleichsam das „Rückgrat“ der katholischen Kırche. Es
geht dıe Präasenz des Ursprungs 1n Christus, der e1m etzten Abendmahl das eucha-
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